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Kreis -Blatt.
Mittwoch den 27. November.

Bekanntmachung.
Die Sturmfluth am 12. und 13. November d. J. hat in

Pommern und Schleswig-Holſtein große Verwüſtungen
angerichtet, eine große Zahl von Bewohnern dieſer Landestheile in
namenloſes Elend gebracht. Auf die Schilderungen und Hülferufe
verweiſend, welche in allen Zeitungen enthalten ſind, erklären auch
wir uns bereit, freiwillige Geldſpenden zur Linderung dieſes Noth-
ſtandes in unſerm Stadtſecretariate anzunehmen und nach der Be-
ſtimmung der Geber an die Haupt Comités, welche ſich in den
genannten Provinzen gebildet haben, gelangen zu laſſen.

Merſeburg, den 23. November 1872.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Die Mihlitairpflichtigen, welche ſich in
dieſem Jahre vor der Königlichen Departements-Erſatz-Commiſſion
hierſelbſt geſtellt haben fordern wir hierdurch auf, die für ſie aus-
gefertigten und uns zur Aushändigung übergebenen Ausmuſterungs-
und Erſatz-Reſerveſcheine in unſerm Militair-Büreau innerhalb 8
Tagen in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 26. November 1872.

Der Magiſtrat. 7Jn unſer Firmen Regiſter iſt unter Nr. 283. die Firma:
Otto Beuſchel zu Merſeburg, e

und als deren Jnhaber der Cartonagenfabrikant Otto Peuſchel
daſelbſt zufolge Verfügung vom 18. d. M. heute eingetragen worden.

Merſeburg den 19. November 1872.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Auction.
Sonnabend den 30. November, von Vorm. 9 Ahr an,

ſollen im Rathskellerſaale hier verſchiedene Unterbeinkleider, Leib
jacken, Vorhemdchen, Halstücher, Schleifen, Halsbinden, Handſchuhe,
Strümpfe und Hoſenträger meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden.

Merſeburg, den 25. November 1872.
Königliches Kreisgericht.
J. A.: Tüngler, Ger. Bote.

Vom Sonntag den 1. December e. an wird der zwiſchen Wei-
ßenfels und Halle courſirende Perſonenzug 18.

aus Weißenfels 6 Uhr Min. früh
in Halle 6 e 45in Ammendorf zur Aufnahme von Perſonen und Reiſegepäck an

halten und vom gleichen Zeitpunkte an auch IV. Wagenklaſſe führen.
Die Abfahrtszeit von Ammendorf wird gegen 6 Uhr 37 Min.

früh ſtattfinden.
Erfurt den 23. November 1872.

Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Reiſſtäbe- und Rorbweidenverkauf.
1200 Schock Reifſtäbe und 36 Schock Bund Korbweiden ſind

zu verkaufen in Creypau; zu erfragen im Gaſthofe daſelbſt.

Holzauction.
Der Oekonom Herr Gallanter aus Schmirma beabſichtigt in

ſeinem am Mücheln -Albersrodaer Wege belegenen Holze eine Anzahl
Eichen worunter mehrere im Durchmeſſer 50 70 Ctm. halten,
ſowie 87 Birken, meiſt für Stellmacher paſſend, einige Aspen und
anderes Brennholz auf dem Stamme meiſtbietend zu verkaufen, wozu
Termin auf Donnerstag, als den 5. December, Vormittags 10 Uhr,
anberaumt iſt. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

C. Sachſe, Holzaufſeher.
Ein fettes Schwein, ſowie eine Kinderbettſtelle ſteht zum Ver-

kauf Oberaltenburg, Stufengaſſe Nr. 786.
N 5 ſehr gutes Mikroscop iſt zu verkaufen Johannisgaſſe

r.

Bekanntmachungen.
9 Schock Hafer- und Gerſtenſtroh find in der

Pfarre zur Kötzschen zu verkaufen.
Freiwilliger Hausverkauf.

Mein Haus von 5 heizbaren Stuben, Kammern, Küchen, Keller,
Brunnen und ſonſtigem Zubehör bin ich geſonnen zu verkaufen und
bitte Kaufluſtige, mit mir in Unterhandlung zu treten.

E. Wengzler, Weißenfelſer Straße.

d e nBl
Ein ſehr ſchönes Landbrod, auf einen Thaler 5 Sgr. Zugabe,

h 8zu haben beim Bäckermeiſter Fügner in Schkopau.
Gute Rapsbohlen ſind zu verkaufen

ttergut Burtzliebenan
S Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen beim Lohn
S kutſcher G. Stock, kleine Rittergaſſe 180.

Preußergaſſe 60/61. parterre ſteht ein noch gut erhal
tenes birken polirtes Kinderbettgeſtelle billig zu verkaufen.
Eine gut möblirte Stube in der Nähe der Poſt iſt an einen

einzelnen Herrn zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr Kaufmann

G. Glb e800 Thlr. werden auf gut ſtehende Hypothek und pünktliche
Zinszahlung ſogleich oder Neujahr zu leihen geſucht Adreſſen bittet
man in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

C Die erſten echten Ital. Dauer-Maxro-
nen ſind heute bei mir eingetroffen, ſowie auch
Mess. Apfelsinen, Ostindischer candirter
Ingber, Pumpernickel, Rügenwalder Gänse-
brüste und Keulen, Ital. Prünellen, Trau-
ben-Rosinen und Schaalmandeln, prima
Emmenthaler, Schweizer, Kräuter-, Parme-
san-, Neufchateler, prima Limburger und
Edammer Käse.

O. F. immer mann
an der Stadtkirche.

Echte Rhein. Wallnüſſe, ſchön im Geſchmack, und Sicilianiſche

Nüſſe bei d. O.Gutkochen deHülſenfrüchte:
Victoria Erbsen, enthülste C grüne
ERKrbsen, Liünsen Rohnen.

Magdeburger SsSauerkohl, Teltower Rüb-
chen, neue Türkische Pflaumen, Trüffeln,
Champignons bei C. L. Zimmermann

S a. d. StadtfircheStickerei- Arbeit zu Hoſenträgern wird angenommen,
ſauber und dauerhaft gearbeitet.

J. Thomas, Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr.,
ſeburg, Gotthardtsſtraße 136.

Feinſtes Maschinenöl, alle Sorten Maschinen-
nadeln, beſten MHaschinenzwürn, loſe und auf Rollen:

200 Yds à Dtzd. 20 Sgr.,
500 Yds à Dtzd. 45 Sgr.

bei H. Baar,Nähmaſchinen-Lager,
Saalgaſſe 380.



Bannerdas Feinſte und Neueſte,

e F. o.Ital. Prünellem
Amerik. Schnmättäpfel,
neue türlk. Vflaunmen

in ſehr ſchöner Qualität empfiehlt Friedr. Braun.
Fettes Rind- und Hammelfleisch empfiehlt

Trautmann, Klosterweinberg.
Amtsbutter ein Stücken wöchentlich 2 mal friſch à Stück Pfd.) 6 Sgr. bei

Max Whièöele., Roßmarkt.
Ital. Haronen, Sſcil. Haselnüsse, Magde-

burger Sauerkohl, Teltow. Rübchen, neueTürkische Pfaumen, feinstes Provenceröl,
Capern eingesottene Preiselsbeeren, saure
Gurken, Pfeffergurken, Sardellen, Perl-2wiebein, Morcheln, Champifgnons in Eſſig und
trockene, Russische Schotenerbsen, Pflanumen-
mmuss in vorzüglicher Qualität empfiehlt

Guſtav Elbe.
Prema ſagen ett,

ganz harzfrei, offerirt ausgewogen und in Fäſſer billigſt
Emil Wolff.

C WienerWaſchleder Damen- Handſchuhe

das Beliebteſte in jetziger Saiſon, empfiehlt

Gustav L G.Wrischen Seedorsch
bei Guſtav Elbe.Ficlksenf richte
nur in feinkochender Waare bei Guſtav Elbe.

Trockene Hefe
in guter Qualität empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen im Ganzenund Einzelnen für Kaufleute a Bäcker die Hefenhandlung von

Theod. Franz Halle a/S.
NB. Bei Abnahme von 10 Pfd. gewähre Rabatt.

E. es ren Stechereéen,
Speteaen, Schlefer, Bänder, Blion-
dem und Be men enpfiehnt

W. Hellwig,Man und Roßmarkt- Se

C Für Gaſtwirthe, Reſtaurateureund Wiederverkäufer empfehle ich Ruiss. Sardinen, c
Wwürz- Heringe und Rdiänb. Scottänenm in Fäſſern
zum billigſten Preiſe. Emil Wolf.Gebrüder Hupe,Preußergaſſe ar
erlauben ſich auch in dieſem Herbſte einem geehrten
hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene
Anzeige zu machen von ihrem aſſortirten Woll-
waaren- Geſchäft in Flanmell, Molton, Teppich-zeug Sophadecken, Pferdedecicen weiß-
wollne Rettdecken, ſowie auch Kutzen (Doppel-
decken) in weiß und auch farbig. Auch Lama zu
Kleidern fertige Gesondheits Hemden, wollnee und Vnterbeinkieider zu äußerſt billigen

reiſen.
m gütigen Zuſpruch bitten ergebenſt

Gebrüder Ferpe,
Preußergaſſe 51 C.

ArisDen Verkauf ſowohl der Johann Hoffſchen, als meiner eigenen
Flaſchenbiere (12 Sorten) ſuche einem Colonial oder Deli
cateſſen Geſchäft, Conditorei, Wein oder ff. Bierwirth für jede
Stadt und größere e ten zu übergeben.

A. J. Engelmann, Leipzin Handlung. s

empfiehlt

Kieler Hprokken
C. L. Zimmermann

a. d. Stadtkirche.
empfiehlt

Alabaster- Harmorwaaren, auch zum Malen,
Cigarrenspitzenm aller Art, beſonders von Meerſchaum,
Molzgegenstände, Photographierahmen,
Albums mit und ohne Spielwerke,
Portemonnaies,
Cigarren Eimis,
Necessaires, auch mit Spielwerk,
Damen TWaschen,
Lederschürzenm für Damen, Mädchen und Knaben,
Parſfſumerien,
GIycerinm und alle andern feinen Seifen,
alle Schnlartikkel,
Timnten, auch Gall Timte,
Goldſische,
neue Kalender in allen Sorten

hält beſtens empfohlen

Hilmar Limprecht,
Roßmarkt 373/74.

BRiesen N eunaugen,
Gewiürz Heringe,
Russ. Sardimen,
EKdinhb. Scottinen,
Magdeb. Sauerkohl,
Malag. Cütronen,
meune Würk. PHaumen,
Liebigschen Wleischextract,
f. Provencer- Gel,BDüsseld. Wein Wostrich,
Emmenthaler Schweizer Käse,
Limmburger Sahnenkäse

Emil Wolff.
eReche Nediein. eine N«ediein.

Prämiirt 1867 in Paris.
Weißer Bruſt-Syrup v. G. A. W. Mayer

in Breslau und Wien.

Gegen Brust- KrankheitLaut K. K. Patent vom 7. December 1858 Z. 130/6. 3 durch

Schutzmarke vor Fälſchung und Nachahmung geſichert.
Erprobtes Hausmittel.

Von vielen ärztlichen Autoritäten ſeit 17 Jahren empfohlen gegen ver
alteten Huſten, andauernde Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuchhuſten, Catarrhe,
Entzündung des Kehlkopfes und der Luftröhre, acuten und chroniſchen
Bruſt und LungenCatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma. (Siehe
Med. Dr. Rud. Weinbergers, pract. Arzt in Wien „Krankheiten der

Athmungsorgane“. Leipzig bei Guſtav Brauns 1863.)
Nur allein echt zu haben

in e bei Guſtav Lots.
Aſgerin, Schreid C Copir Tinle,

Tinten-Extraet Tintenstein
Zur ſchnellen Bereitung von guter Schreib- u. SchulTinte empfiehlt

Gustav Lots.
Acranumn, giftfrei,

oder ſicherſtes Mittel zur Vertilgung von Ratten und Mäusen
offerirt in Schachteln à 71 Sgr.eder ſag bei R. Bergmann am Markt.

derer

Hülfe! ſichere Hülfe!Von Je re in Büchſen à 20 Sgr. u.
Thlr., ſowie WundHeil-Pflaſter, genannt Wunderpflaſter,à Stück 5 Sgr. von Herrn V. G. Krätz in Zeitz hält ſtets
Lager für Merſeburg und Umgegend Herr Guſtav Elbe.

Hochheimer Co. üm Teitz,
alleinige Verkäufer für z z ſchtand u. d. Ausland.

Atteſt!
Hiermit beſcheinige, daß ich durch den regelmäßig

Gebrauch der Rheumatismusſalbe von Herrn J. G. Krätz
in Zeitz meinen heftigen Rheumatismus gänzlich losgeworden bin.

Zeitz, den 13. Juli 1872. Ernſt Fritzſche.
Handschuhe in Waſchleder und Glacé werden zum

Waſchen angenommen. Julius Thomas, Merſeburg,
Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr.,

Gotthardtsſtraße 136.



L. Verkauf.Jn einer 20,000 Einwohner zählenden Kreisſtadt Thüringens Bahnſtation iſt eine
S z n Leimſiederei

ſofort mit allem Jnventar zu verkaufen. Das Etabliſſement beſteht aus
Wohnhaus, welches 4 Zimmer, mehrere Kammern, 2 Keller enthält, ferner aus großem Hofraum
mit Einfahrt, 2 großen Hintergebäuden mit 2 Werkſtätten und Trockenböden, auf denen 600
Horden geſchoben werden und einer großen Scheuer als Niederlage.

Das Grundſtück liegt am fließenden Waſſer und können in demſelben 1000 Etr. Leim fabricirt werden. Bei einer
baulichen Erweiterung iſt die Fabrication auf das Doppelte zu bringen.

Die Gebäude befinden ſich im beſtbaulichen Zuſtande. Reflectanten ertheilt nähere Auskunft

J. G. Ehrhardt, Auctionator,
FLIühlhausen W hür.

Empfehlenswerthes Weihnachts- Geschenk
Die Verwaltung der Greif und Pröhl'ſhen Concurs Maſſe läßt in Allem nur noch 25 Stück

Wheeler u. Wilſon-Familien-Nähmaſchinen
und zwar nach neueſter Conſtruetion in vorzüglichſter Leiſtungsfähigkeit und Ausſtattung anfertigen.

Bei der billigen Preisſtellung wird eine außerordentlich günſtige Gelegenheit zur Beſchaf
fung einer anerkannten guten Maſchine geboten, was ſich am beſten dadurch beweiſt, daß die Verwaltung
ſeit der Concurs- Eröffnung am 28. Juni e. für alle unter ihrer Egide angefertigten Maſchinen ſofort Ab-
nehmer gefunden hat.

Merſeburg, den 25. November 1872. Otto Pecokolt S E.
Verwalter der Greif und Pröbl'ſchen Concurs-Maſſe.

J 3 Auſgabe meiner auswärti en Commanditen
iſt mein Lager in Herren- und Damen-Garderoben vedeu-
tend verstärlgt worden.

Um dieſes auf den früheren Stand zu bringen, habe ich beſchloſſen, einen Aus

verkauf zu halten und dürfte ſich dieſer beim Herannahen des Weihnachts-
feſtes ſehr gut dazu eignen, ſich mit billiger Winter- Garderobe zu verſehen.

0Die Preiſe ſind durchweg 4 o unterm Koſtenpreiſe erniedrigt
und empfehle:
e Winter Veberzieher, Stoſf- und Leibröcke, Vaquets und

er ppenm, nur in modernen guten Stoffen und Farben, Beinkleider und W'esten,
Haus und Schlafröche, ſowie Regenmäntel.
a MKnaben- Anzüge in größter Auswahl.

C Für Damen!!
e DBamen- VIäntel mit und ohne Pelerine.
e FPaletots, Jaquets und Vackken von neueſten Modellen und Stoffen.

Für Kinder von 3 bis IA Jahren Paletots und Jaquets, wie auch
Baclkenmn in größer Auswahl.

FIJrch mache daher, bei dieſer günſtigen Gelegenheit, nochmals auf meine billig

geſtellten Preiſe aufmerkſam. e Grrhä,

TRurmeanise isenbann.
Das Bezugsrecht von Stammpräoritäten ist vom 26. bis 28. November geltend zu

machen und bin ich bereit, dasselbe auf diejenigen Actien, welche mür bis 27. Novem-
ber überliefert sind, wahrzunehmen. JPriedrich Sehmtze.

M Wervor

J. G. Reichelt
empfiehlt zum Weihnachts Einkauf waſſerdichte Gm m Regenröcke für Herren,
Paletots und Jauqurettes für Damen; ebenſo ſchöne amen Bouble. Pläsche
und dergl., breite Lamas und Bamentagche zu Kleidern in W Farben,
Molcree zu Röcken, Neppfche und Stechendecken zu billigſten Preiſen.

Grün vumneh Er BtiSnnen
ſind heilbar. Das bewährteſte, wahrſcheinlich einzige Mittel hierfür iſt die

Gichtw atte von Dr. attison,
vorzüglich anwendbar bei rheumatiſchen Geſichts, Bruſt Hals und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken
und Lendenweh u. ſ. w. Ganze Packete zu 8 Sgr. und halbe zu 5 Sgr. bei Guſtav Lots.

r

C
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Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle mein gut ſortirtes Lager von

Familien Nähmaſchinen,
beſte Wheeler c Wilſon Maſchinen von Friſter u. Roßmann in großer Aus-

wahl, 35——37 Thlr.,
Wiſcor-9y b Maſchinen 10 12
Talyor Maſchinen 24—27 Thlr.

Thlr.,

Für ausgezeichnete Conſtruction und Leiſtungsfähigkeit leiſte jede Garantie.

dem ergebensten Bemerken,
den ersten Tagen des December beginnt,
fälligen Ansicht bereit stehen.

II. EBeranue, Saalgaſſe Nr. 380.

Hilmar Limprecht
üm VIerseburg, Rossmarkt 3737A.,

erlaubt sich seine Buchbinderei, Papier-, Galanteries unckl Spfel-
wanarenhancllung der gütigen Beachtung angelegentlichst zu empfehlen mit

dass die Aussteliung der Spielwaaren und Puppen in
solche jedoch schon von jetzt ab zur ge-

1873. Der flinke Pote 183.
humoriſtiſch- illuſtrirter deutſcher Volks Kalender,

gehört zu den beſten Kalender-Erſcheinungen,
iſt bei C. F. Weiß in Berlin, Alte Jakobſtraße 20., er-
ſchienen und in allen Buch und Papier-Handlungen zu dem billigen
Preiſe von 3 und 5 Sgr. zu haben.

Für Reconvalescen tenempfehle ich mein Lager in Vngar- Wein in und
Flaſchen à 25, 125 und 65. Sgr. Emil Wolff.

Antheil Looſe
1. Klaſſe 147. Preuß. Lotterie

verſendet gegen baar: 13 6 a 3 s I Pts e a
Thlr.

11.

C Für trockene Knochen
werden bei Partien die höchſten Preiſe gezahlt Unterbre

Nr. 50o
Verlag von und Härtel in Leipzig.
Träumereien an franzöſiſchen Kaminen.

Märchen von Richard Leander. Vierte unver. Auflage.
Jn reichverziertem Calicobande. Preis Thlr.

Die Kölniſche Zeitung 1871 Nr. 199. ſagt hiervon: „Ein
ſo liebes, allerliebſtes Büchelchen iſt uns lange nicht zu
Händen gekommen. Zwanzig Märchen, eins immer ſchöner als das

un Börrse.Flaſchenbiere, als:
i. Baſerisech pro 1 Thlr. 24 Flaſchen,
Berliner Wiävwolis“ e 20

11. 11.
C. Hahn in Berlin, Jeruſalemerſtr. II.

iteſtraße

Dresd. „„Feldschlösschen““ 1 220
Kösener Weissbier e e 26empfehle als flaſchenreif und in vorzüglichſter Qualität.

Alles er. Glas. Heinrich Schultze.
7 RS 232258 aheim9 z 7z.

S Die ſoeben erſchienene Nr. 8. enthält 2
Der Buchführer von Lemgo. Roman von Georg Heſekiel. (Fortſetzung.)

Der Fetiſchdienſt von Lourdes. Lothringer Fahrten. Von Richard Andree. V.
Jm Waskenwalde. Mit 4 Jlluſtrationen von Th. v. Eckenbrecher. Am Fa-
milientiſche: Die Rekruten von Pompeji. Mit 8 Illuſtrationen. Der Schieds-
ſpruch des Kaiſers. Mit einem Kärtchen des San Juanarchipels. Das Drei-
kaiſerzelt zu Wuſtermark. Mit Originalzeichnung von C. Rechlin Sohn.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.

C I Miltagstiſch.
Da ich durch mehrfaches Anrathen geſonnen bin, vom 1. De

cember d. J. ab einen guten kräftigen Mittagstiſch à Couvert
5 Sgr. einzurichten, wozu ich in meiner Behauſung ein elegantes
Zimmer eingerichtet habe, erlaube ich mir denſelben in und außer
dem Hauſe zu empfehlen da ich als perfecte Kochmam-
selI mehrere Jahre in Hotels fungirt habe.

Darauf Reflectirende werden erſucht, ihre Anmeldungen recht
baldigſt zu machen in der Delicateſſenhandlung von

I. Feldrapp,vis à vis dem Rathgskeller.

Zur Ankerſtühung
der durch die Sturmfluthen vom 12. und 13. No-
vember c. Verunglückten an der Oſtſee wird
Dienstag d. 3. Dec. 1872, Abends “28 Uhr,

m Schlossg arten Theater
unter Mitwirkung mehrerer Geſangvereine und der Stadt Capelle,
ſowie der Riſchgarten Theater Geſellſchaft eine muſikaliſch theatra-
liſche Soüreée ſtattfinden.

PROGRAMM.

g I. Theil.Ouverture zu Velva v. Reißiger.
Prolog.

2) „Hab' keine Heimath mehr!“ Satz v. Rud. Tſchirch.
3) Sturmbeſchwörung. Ged. v. J. Falk, comp. v. J. Dürrner.
4) Fritz, Ziethen und Schwerin. Dram. Scene v. Schneider.
5) Mein Breußenland. Ged. v. Th. Gesfy; für Männerchor

und Orcheſter comp. v. Aug. Brandt.

II. Theil.1) Lied für 1 Singſtimme mit Orcheſter aus der Oper: „Aſtorga“
v. J. Abert.

2) Solo für Violine.
3) Wanderlied v. C. Zöllner.
4) Aebermuth v. D. H. Engel.
5) Ein geheimnißvoller Brief. Luſtſpiel in 1 Act v. R. Benedix.

Ein Circular zu gef. Subſcription iſt in Umlauf geſetzt. Kaſſen
preiſe: Nummerirte Plätze à 15 Sgr., Loge à 10 Sgr.,
Parterre à 5 Sgr. J. A.: Brandt.mm erThüringer Hof.

Mittwoch den 27. November grosses Miälitaſr-Con-
cert, ausgeführt von dem Muſikcorps des Magdeburgſchen Jnf.
Regim. Nr. 27. Direction: Muſikmeiſter Hellmann.

I. Theil Streichmuſik. II. Theil Harmoniemuſik.
Anfang präcis 7 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr.
Programms an der Kaſſe gratis.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 95. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1872.

Für die durch die Sturmfluthen
vom 12. und 13. November

Verunglückten an der Oftſee gingen bei uns ein:
Von h 15 Sgr., Buſſenius 1 Thlr., Generalarzt Schwarz 1 Thlr.,
Canzl. Rath Münchhoff 2 Thlr., Frl. Panſe 1 Thlr., H. 5 Sgr.,
G. Backhaus 1 Thlr., Frau v. Byern 2 Thlr., O. 394. 20 Sgr.

Zur Annahme fernerer Beiträge ſind wir gern bereit.
Die Expedition d. Bl.

Auch werden Beiträge entgegengenommen beim
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg,

eingetragene Genoſſenſchaft.

Ohne Medicin.

Brust- und Lungenkranke
h nden auf naturgemässem Wege selbst in ver-

2zweifelten und von den Aerzten für unheilbar er-
klärten Fällen radicale Heilung ihres Leidens

ohne Medicin.
h Nach specieller Beschreibung der Krankheit Nähe-
I res brieſt. durch

Dir. J. H. Fickert, Berlin,
Wall Strasse No. 23.

mowwom enuo

Ohne Medicin.

reiwillige Turner Leuerwehr.
Donnerstag den 28. d. M. Abends 8 Uhr Generalverſammlung.

1) Verſchiedene Anträge.
2) Feſtſetzung der Uebungen während des Winters.

Recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwartet

das Commando.

Roßmarkt in Schafſtädt.
Freitag den 29. November Ommibusfahrt nach Schaf-

Abfahrt früh 4 Uhr im Gaſthofe zur alten Poſt.
E. Krauſe.

Gewerbeverein.
Verſammlung Sonnabend den 30. d. M. Abends 8 Uhr im

Saale des Rathskellers.
Vortrag über die Wärme. Der Vorſtand.

Zur Suten QGuelle.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch,

Abends friſche Wurſt dazu ladet ergebenſt ein

Franz Beyer.Ein Mädchen, geübt im Weißnähen findet dauernde Beſchäfti
gung Rittergaſſe Nr. 157.

Pension.Zwei Knaben von Außerhalb, welche zu Oſtern eine der hie-
ſigen Schulen beſuchen wollen, finden in einer anſtändigen Familie
Unterkommen Näheres ertheilt die Expedition d. Bl.

Ein thätiger Agent wird für eine renommirte Preußiſche
Lebensverſicherungs geſellſchaft geſucht. Offerten sub
N. S. 78. durch die Annoncen- Expedition von J. Barck

Comp. in Halle a/S., gr. Ulrichſtr. a J.
n M mar G eſfo findet dauernde ConditionEin Uhrmacher-ehilfe e angenehme Stellung

bei C. Schaufuß in Teuchern b Weißenfels.
Eine Doſenmacherin findet bei gutem Lohn dauernde Beſchäf-

tigung bei Otto Peuſchel,Saalgaſſe.
Ich ſuche für einige Tage in der Woche zum Flaſchenſpülen

reſp. Hausarbeit gegen guten Lohn eine ordentliche, arbeitsſame

Frau. Heinrich Schultze,„zur Börſe.“
ch beabſichtige auf meinem Grundſtücke an der Hall. Chauſſee

eine Eisgrube ausſchachten zu laſſen, und ſuche dazu einige Arbeiter.
Heinrich Schultze, „zur Börſe.“

Ich ſuche jetzt tüchtige Rohrſchneider, mit guten Stiefeln ver
ſehen bei hohem Lohn, da der Schnee weg iſt, zu melden bei

Adolph Kurth, Unteraltenburg.

ſtädt.

war

Eine wollene Pferdedecke iſt gefunden worden abzuholen bei
F. Kieſel, Mühlgaſſe 40t.

Ein Elfenbeinfächer iſt am OeconomenBall
liegen geblieben; es wird gebeten, denſelben beim
Brauereibeſitzer Berger abzugeben.

Sonnabend den 23. d. M. Nachmittags 3 Uhr verſchied nach
nur zweitägigen aber ſchweren Leiden unſre älteſte und letzte Schweſter
Bertha, deren ganzes Leben ein gottinniges, nur Werken der auf
opferndſten Liebe gewidmetes war.

Um ſtille Theilnahme bitten
J. S. Brüg, Dr. med. J. Brüg, Leon Brüg,

Merſeburg. Coadjuthen i/Oſtpr. Julie Se geb. Solmitz,
eipzig.

Mein Geſchäft iſt bis Montag ge-ſchloſſen. D. S. rüg
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 17. bis 23.

November 1872 war pro Stück:
3 Thlr. 5 Sgr. bis 3 Thlr. 25 Sgr.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Geſchäftsführer Oelſchlägel eine Tochter; dem Unter
offizier der 4. Escadr. Königl. Thüring. Huſ. Reg. Nr. 12. Völkerling ein Sohn.

Stadt, Geboren: dem Zimmermann Hoffmann ein Sohn dem Metall
dreher Käſe ein Sohn dem Lehrer an der I. Bürgerſchule Gutbier ein Sohn
dem Tiſchlermſtr. Käſtner eine Tochter, Geſtorben: die nachgel. Wittwe des
Cigarrenmachers Schlüter, 35 J. alt, an Darmſchwindſucht; die nachgel. Wittwe des
Ziegeldeckers Hetzer, 71 J. alt, an Altersſchwäche die einzige Tochter des Loh
gerbers Funck, W. 1 T. alt, an Schwäche.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt. Herr
Diac. Frobenius.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Weber in Venenien ein Sohn
dem Fleiſcher Böttcher eine Tochter.

Altenburg. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Zimmergeſ, Jahrmarkt,
76 J. 6 M. alt, an Altersſchwäche; der 3, Sohn des Fabrikarb. Schneider, 1 J.
10 M. alt, an Krämpfen.

Nachrichten.
Die im Schenkwirth Mehlerſchen Lokale am 21. abgehaltene

Kirmeß endete mit einer ſehr erheblichen Schlägerei und Zertrüm-
merung von Thür und Fenſtern. Die betreffenden Perſonen ſind
zur Verantwortung gezogen worden. Der arme Wirth iſt am meiſten
zu beklagen, weil der ihm erwachſene Schaden ohne ſeine Schuld,
nicht unerheblich iſt.

Durch fahrläſſiges Liegenlaſſen von Steichhölzern, zu denen ſich
ſelbſt überlaſſene und eingeſchloſſen geweſene Kinder gelangen konnten,
entſtand am 22. in der Todtengräbergaſſe Feuer. Nur durch Er
brechen der Thür gelang es, die dem Erſticken nahen Kinder noch
rechtzeitig zu retten, und dem im Entſtehen begriffenen Brande Ein
halt zu thun. Die Erfahrung lehrt übrigens, daß die meiſten Brände
jetzt durch fahrläſſige Handhabung von Streichhölzern durch Kinder
entſtehen, und iſt den Eltern nicht genug Vorſicht in der Aufbe
wahrung dieſes ſo gefährlichen Artikels anzurathen.

Auf dem Sirxtiberge entſtand am Vorabende des Todtenfeſtes
ein erheblicher Straßenſcandal, der mit der Arretur des Seandaliren-
den endete.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 23. November 1872.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo 80--86 a bez., feinſter bis 87 a bez.
Roggen 1000 Kilo 64 64 a bez.
Gerſte 1000 Kilo feine Chevalier wird willig genommen, aber nicht

über 66 bez., feine Landgerſte 57——59 a bez., ordinär und
dunkel ſchwer verkäuflich 55--57 a bez.

Hafer 1000 Kilo behauptet 48--51 a bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Bohnen 69--71 a bez., kleine gelbe

Erbſen 58 a bez., Victoria- 64 a bez., Linſen 65--70 a zu
notiren.

Kartoffeln Speiſe- 1000 Kilo 16--17 a bez., Brenn- 11 a
geſucht.

Heu 50 Kilo 1 a bez.
Langſtroh 50 Kilo geſucht, 27 zu notiren.

Aus einem uns zugegangenen Privatbriefe aus Stralſund ent
nehmen wir Folgendes:

Wie furchtbar das Elend der einzelnen Betroffenen iſt, wie viel Eigenthum der Ar
muth zerſtört, davon kann ſich nur ein Augenzeuge einen Begriff machen noch
täglich gehen Schiffsladungen von Lebensmitteln und Kleidungsſtücken nach dem
Dars, nach der Sundiſchen Wieſe und nach den Rügenſchen Küſten die armen
Leute haben tagelang auf Bäumen und Däüchern ohne Nahrung zugebracht;
Ackerland und Wieſen ſind auf viele Jahre hinaus durch die Salzfluth ertrags
unfähig geworden zu Zingſt und auf der Sundiſchen Wieſe iſt faſt ſämmtliches
Vieh ertrunken. Um Jhnen ein Bild von den Verwüſtungen in unſerm Hafen
zu geben, erlaube ich mir einen Auszug aus unſerer Baltiſchen Zeitung beizulegen:

Der Schreckenstag in Stralſund.
Die Nacht vom 12. auf den 13. November war eine entſetzliche; der Nord

oſtſturm hatte die See ſo hoch getrieben, daß das Waſſer bereits am Abend bis
an die Thore ſpülte; mit dem Wachſen des Sturmes ſtieg auch das Waſſer undſchon am Morgen des 13. waren alle unteren Straßen der Stadt überfluthet;



beiſpielsweiſe ſtand das Waſſer im Hauſe Frankenwall Nr. 1. eine Zeit lang 6e hoch. Der Sturm löſte Ziegel von den Dächern und ſchleuderte ſie weit

in durch die Straßen, die an manchen Stellen ganz bedeckt von deren Trümmern
waren aber als der Morgen dämmerte, flammte plötzlich, Entſetzen verbreitend,
vom Bollwerk her ein heller Feuerſchein auf. Der Wind ſtand gerade direct auf
die Stadt es war alſo die größte Gefahr vorhanden die mit Brettern und Klo

benholz gefüllten Schuppen der Herren Seitz u. Kindt ſtanden in Flammen
und waren bald deren rettungsloſer Raub geworden. Entſtanden ſein ſoll das

euer durch Eindringen des Waſſers in ein dort befindliches Kalklager. Die erſten
omente des Brandes von dem zweiten Schuppen waren grauſenerregend von

dem Theerdach zuerſt zurückgehalten, drangen plötzlich rabenſchwarze Rauchwolken
durch die platzende Bedachung und hüllten weithin die Gegend in tiefes Dunkel;
als aber die Flammen hoch und hell aufſchlugen aus dieſer dichten Finſterniß, zeigte
ſich ein neues Bild des Schreckens, denn in demſelben Augenblicke ſank ein Schoo
ner, unmittelbar vor dem Hafen, wie es ſchien mit Mann und Maus; bald aber
ſah man zwei Menſchen hinaufklimmen in die Spitze des aus dem Waſſer hervor
ragenden Maſtes. Die Wuth des Feuers, das hoch hinauf in die Luft ſeine leuch
tenden Säulen und Zungen ſandte, erreichte gegen 82 Uhr ſeinen Höhepunkt.
Vom Himmel herab ſtürzte dabei unaufhörlich vom Sturm gepeitſcht der Regen,
emiſcht mit Hagel und Schnee, und nur mit Mühe konnte man ſich an frei ge
egenen Plätzen aufrecht halten Scheiben, Ziegelſtücke, Holzſtücke und brennende

Späne bis zu Fußlänge wurden durch die Straßen bis tief in die Stadt hinein
geſchleudert. Aber was war trotz ſeines Wüthens das Feuer gegen ſein Bruder-
Element, das Waſſer! Fuß hohe Sturzwellen donnerten unaufhörlich weithin
ſchallend, ſelbſt das Raſen des Sturmwindes übertobend gegen das Vollwerk;
viele dort vor Anker liegende Schiffe ſtanden in Gefahr, von dem wüthenden Ele
mente losgeriſſen und in ihr Verderben geſchleudert zu werden und immer und
immer höher ſtiegen die brandenden Wogen, immer hohler und eiſiger heulte der
grauſige Nordoſt, allmälig ſich ganz nach Oſten drehend. Doch gegen Mittag
klärte ſich die Luft mit dem Nachlaſſen des Regens immer mehr und mehr auf,
um dem ſpähenden Auge neue Schreckensſcenen furchtbarer Art zu zeigen. Dort,
ſo nahe, daß bei ſtillem Wetter der menſchliche Ruf ſie erreichen könnte, hingen
im Maſtkorb eines geſunkenen Schiffes zwei Menſchen, unter ſich die eiſigen wil-
den Wellen und vor ſich das grauſige Leuchten der in Flammen ſtehenden Spei-
cher. Sie ſahen gewiß die Tauſende von Menſchen, die ihnen keine Hülfe bringen
konnten, und immer näher rückte der Moment, wo ſie die Hoffnung auf Rettung
verlaſſen mußte; weiter links hängt am Bugſpriet eines ebenfalls geſunkenen
Nee g anderer Unglücklicher, vielleicht der einzige Ueberlebende der ganzen
Mannſchaft.

Da plötzlich entſteht ein Auflauf: ein Geretteter! ein Geretteter! heißt es;
ein Schiffsjunge wird von ſeinen beiden Rettern vorbei getragen, wirr gehen ſeine
Augen umher; die Kleider ſind herunter geriſſen, halb nackt hat der Arme, faſt
noch Knabe, ſtundenlang eiſige Sturzwellen ertragen; Gott ſei Dank! doch ein
Opfer iſt dem wilden Element entriſſen.

Jnzwiſchen nehmen die Verwüſtungen unter den Schiffen einen immer ſchreck
licheren Fortgang. Da blicken nur noch die Maſtſpitzen von zwei geſunkenen
Schiffen aus dem Waſſer, dort liegt ein Schiff auf dem Pfahlwerk des Hafens,
und ſeine Mannſchaft hat ihr Geſchick einem kleinen Boote anvertraut; jeden
Einzelnen unterſcheidet das bloße Auge, aber Keiner kann ihnen Hülfe bringen.
Wie Nußſchalen tanzen die großen Fahrzeuge auf den Wogen und das Ufer be
deckt ſich immer mehr mit Trümmern. Jetzt holt der Sturm noch einmal aus
und, hui, liegen Stangen und Raagen eines ganz neuen Schiffes über Bord, und
Bretter, Stangen, Balken ſtürzen in wildem Chaos in die Tiefe des Meeres, um
ſich den Trümmern am Ufer beizufügen.

Ein großer engliſcher Schooner wird von dem Orcane auf das Dampfſſchiff
„Hertha“ geworfen, und letzteres liegt jetzt als ein trauriges Wrack auf der Stelle,
wo noch geſtern die Landungsbrücke von Rügen ſtand. Das Holzwerk der Brücke
iſt völlig zertrümmert.

Gegen Mittag legte ſich der Sturm etwas und ſprang nach Südoſt um, wo
durch neue Gefahr für die nach dieſer Richtung neben dem Brande ſtehenden
Schuppen entſtand; da galt es ein energiſches Einſchreiten; mit rüſtigen Armen
reifen die Spritzenleute an, und bis über's Knie im Waſſer watend, ziehen ſie

ihre Spritze bis zur bedrohten Stelle; mit eiſerner, bewundernswürdiger Ausdauer,
arbeiten ſie nun ſtundenlang, im kalten Waſſer ſtehend, von glühender Luft und
erſtickendem Rauch umfangen, und ſie ſiegen das Feuer iſt auf ſeinen Heerd
beſchränkt; ein Hurrah! den braven Arbeitern.

Allmälig tritt auch das Waſſer zurück und der Sturm läßt immer mehr nach;
die Luft wird vollſtändig durchſichtig und vor uns liegt nun das ganze Ufer er
kennbar; ſoweit das Auge reicht, ſieht es ein Bild der Vernichtung und Ver
wüſtung; von den Schiffswerften bis zu den Badehäuſern zeigen ſich die verderb
lichen Spuren des wüthenden Elements. Dazwiſchen ſteigen immer fort noch
hohe Rauchwolken und Flammen aus der Feuerſtätte empor, die ſich noch auf den
Weyver'ſchen Schuppen ausgedehnt hatte, der ebenfalls total heruntergebrannt iſt.

Von Rügen ſind erſt wenig Nachrichten eingetroffen und auch dieſe müſſen
mit Vorſicht aufgenommen werden daß auch dort die Ueberſchwemmung entſetz
liche Verheerungen angerichtet hat, iſt unzweifelhaft es ſcheint ſicher zu ſein, daß
in Venzvitz 8 Menſchen im Kathen ertrunken ſind, außerdem der Jnſpector in
ſeiner Wohnung und daß der Zirkower Hof vom Sturm ganz verwüſtet iſt. Ein
Schiffer aus Rugenhof ſoll mit ſeiner Jacht ins Treiben gekommen über den
Rambiner Damm hinübergeſegelt und dann mitten auf einem Hofe in Gieſendorf
vor Anker gegangen ſein, bei ſich legendem Sturm ſei er dann wieder über den
Damm zurückgeſegelt.Die Eiſenbahn iſt zwiſchen Milzow und Greifswald circa 300 Schritte lang

unterbrochen, auf den Schienen liegt der Maſt eines Schiffes, das ſelbſt unweit
derſelben aufgetrieben iſt. Fäſſer mit Petroleum und Heringen liegen zerſtreut

auf der Strecke umher. JDie Opfer des Krieges.
Novelle von A. Bitter

(Fortſetzung.)
Jn einem der kleinern reizend an den Ufern des prächtigen Le

manerſees gelegenen Städtchen hatte Amſtein bei einem achtbaren Meiſter
Arbeit gefunden. Die Waadtländer ſind fröhliche, ja ſogar trotz des
burgundiſchen Blutes in ihren Adern gemüthliche Leute. Sie waren
dem jungen Deutſchen gewiſſermaßen wie ſeine Stammesverwandten
vorgekommen. Es war das eben kein Wunder geweſen, denn nir-
gends trinkt man ſo vielen und guten Wein wie im ſchönen Waadt-
lande und in dem fern davon gelegenen Rheingau. Solch gutes
Tröpfchen erfreut eben des Menſchen Herz, und fröhliche Menſchen
ſind in der Regel auch gute Menſchen. Franz Amſtein hatte wäh-
rend ſeines Aufenthaltes in der Waadt reichlich Gelegenheit gehabt,
die Wahrheit dieſes Satzes zu erproben.

Meiſter Louis Céréſole, ein jovialer Fünfziger mit einem be-

Maaß hinaus roth angehauchten Naſe, ſo wie ſeine eben ſo rund
liche, unendlich gutmüthige Gattin, hatten den ſchmucken Geſellen,
der gar fleißig gearbeitet und ſich „pour un Allemand““ (für einen
Deutſchen), wie ſie ſich ausdrückten ſo gar anſtändig und ſittig be
tragen gar bald wie einen Sohn lieb gewonnen und ihn auch als
ſolchen behandelt. Neben dem guten, ehrlichen und aufgeweckten
Francois hatte bald Niemand bei dem kinderloſen Ehepaare mehr
Etwas gegolten. Was dem deutſchen Geſellen beſonders wohl
thuend aufgefallen war die Höflichkeit, mit der Meiſter Céréſole
alle ſeine Arbeiter ohne Ausnahme zu behandeln gepflegt. Da war
kaum je ein bitteres, geſchweige denn gar ein rohes Wort des Tadels
vorgekommen. Auch ſeine äußeren Umgebungen hatte Franz lieb
gewonnen. Sein ordentliches Betragen und ſein anſtändiges Auf-
treten hatte ihm die Gewogenheit aller Leute eingetragen, mit denen
ſein Aufenthalt und ſein Beruf ihn in nähere Beziehungen gebracht.
Er hatte ſich unter dieſen frohmüthigen Menſchen ſo gut gefallen,
daß er trotz ſeiner angenehmen Verhältniſſe zu Hauſe wohl kaum
ſo bald an eine Heimkehr an den Rhein gedacht hätte.

Da war aber mitten in dieſes angenehme Leben hinein eines
ſchönen Morgens der Poſtfactor geplatzt und hatte einen Brief von
zu Hauſe gebracht, welcher die unerwünſchte Nachricht enthalten,
daß Franz ſich unverzüglich nach Hauſe zu begeben habe um ſeinen
militairiſchen Verpflichtungen nachzukommen. Das war ein harter
Schlag geweſen, mehr noch faſt für das würdige Ehepaar Coéreéſole,
als für den zunächſt Betroffenen ſelber.

Am Morgen der Abreiſe hatte Meiſter Louis Céréſole den Ge-
ſellen mit ſich in den Keller hinab genommen, hatte ſich ſelber und
dem Geſellen eine wahre Unzahl von Gläſern ſeines beſten Yvorner
eingeſchenkt und, vor lauter Wehmuth ſchwere Thränen in den per
lenden Wein träufeln laſſend, des edlen Naſſes ſo viel getrunken,
daß er nur mit einiger Anſtrengung und mit Nachhülfe ſeines Ge
ſellen den Weg zur Oberwelt wieder gefunden. Droben in ſeinem
Zimmer angelangt, war er dann ſofort über ſeinen Seeretair ge
gangen, hatte auf's Gerathewohl eine tüchtige Anzahl franzöſiſcher
Fünffrankenthaler aus einem Schubfache hervorgenommen, dieſelben
dem ſcheidenden Geſellen in die Hand gedrückt und ihn unter den
theuerſten Schwüren verſichert, daß er der beſte Kerl von der Welt
ſei und daß er, Meiſter Louis Céréſole, ihn Zeitlebens nicht ver
geſſen und ſtets vermiſſen werde. Und als es dann zum letzten
Scheidemomente gekommen, da hatte Franz noch die gütige mütter-
liche Frau Meiſterin auf die beiden rundlichen Wangen küſſen ge
mußt, denn Meiſter Céréſole würde eine Unterlaſſung dieſer Höflich
keit ſehr übel vermerkt haben. Die Matrone hatte ſich das auch
ganz gerne gefallen laſſen und Franz ſich dieſer Pflicht gegen die
verehrte und beliebte Frau eben ſo gerne unterzogen.

So war denn der junge Geſelle mit recht ordentlich ſchwerem
Herzen fortgezogen, und um die Kenntniß der franzöſiſchen Sprache
und um eine Reihe lieber und ſchöner Erinnerungen reicher, dem
heimiſchen Gaue entgegen gewandert.

Das Loos hatte Franz bei der Ziehung nicht begünſtigt. Er
hatte nicht eben zu ſeinem Vergnügen Soldat werden gemußt und
war unter die Reiterei geſteckt worden. Sein ſchmuckes Ausſehen,
ſeine gute Schulbildung und ſein Wohlverhalten hatten den jungen
Reitersmann in verhältnißmäßig kurzer Friſt zum Unteroffizier avan
ciren laſſen, und der ausbrechende deutſchfranzöſiſche Krieg hatte ihn
bereits mit dieſem Grade bekleidet angetroffen.

Franz Amſtein war nicht gerade mit ſonderlicher Begeiſterung
in dieſen Krieg gezogen. Er hatte die Franzoſen in den Waadt-
ländern lieb gewonnen, denn waren dieſe auch Schweizer und ihrer
politiſchen Geſinnung nach gute Schweizer, ſo waren ſie doch gleich
wohl Stammverwandte der Franzoſen, ſprachen deren Sprache, und
ihre Sitten gehörten mehr der lateiniſchen, denn der germaniſchen
Race an. Von dem in dieſer Zeit ſo ſcharf hervorgetretenen Racen
haſſe hatte alſo bei dem jungen Unteroffizier nicht wohl die Rede
ſein können. Wohl war er, der Gerechtigkeit der deutſchen Sache
vollkommen gewiß, willig mit ausgezogen zum Kampfe für das
Vaterland und den heimiſchen Heerd, dabei aber wär's ihm viel
lieber geweſen, wenn die hitzköpfigen Franzoſen zu Hauſe geblieben,
und nicht gerade mit einem Segenswunſche für den gewiſſenloſen
corſiſchen Abenteurer war's geweſen, daß der junge Unteroffizier
beim Abſchiede von der heimiſchen Erde ſein Rößlein beſtiegen, um
dem unbeſtimmten Geſchicke entgegenzureiten. Er hatte den ganzen
gewaltigen Feldzug mitgemacht gegen die in ſchwindelhafter Ruhm
ſucht durch ihren unwürdigen Herrſcher dahingeriſſene, verblendete
große Nation, und hatte ſeine Pflicht mit unerſchütterlichem Muthe
gethan. Aber er verzichtete gerne darauf, ſeine Heldenthaten zu er
zählen, und der Dichter auch. Wozu auch immer und immer wieder
auffriſchen das alte Geleier von Ruhm und Schuld und Fluch?
Auch der gerechteſte Krieg wird zum Gemetzel, vor dem das Beſſere
in der Menſchenbruſt ſich mit Schaudern abwendet, wenn die
wüthende Leidenſchaft auf Augenblicke verſtummt und der ruhigen
Ueberlegung Raum läßt. Das Facit dieſer Betrachtungen aber wird
ſchließlich immer ſein: Hunderttauſende von Menſchen haben ſich
gegenſeitig hingewürgt, die einander im Leben noch nie begegnet,
und wenn ein ſolches Begegnen auf andern Wegen ſtattgefunden,
ſich vielleicht wie Brüder geliebt haben würden.häbigen runden Bäuchlein und einer nur leicht über das billige
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